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Marie-Theres Sobczyk,
Vorsitzende des CDU-
Stadtverbandes Herzo-
genrath, nimmt in unse-
rem Interview Stellung zu
aktuellen Entwicklungen
in Herzogenrath.

Die amtierende
Kooperation aus

SPD, Grünen und den
Linken hält jetzt schon
ein Jahr. Wie beurteilen
Sie derenWeichenstellun-
gen für die Stadt?
Marie-Theres Sobczyk:
Von Weichenstellungen
kann keine Rede sein. Ich
hoffe, dass diese Kooperati-
on möglichst wenig Scha-
den für die Stadt anrichten
wird, bin da aber sehr skep-
tisch: neue Baugebiete wer-
den verhindert, notwendige
infrastrukturelle Maßnah-
men abgelehnt. Die Koope-
ration ist ein einziger Stand-
ortnachteil für Roda.

Und wie
„schmeckt“ Ihnen

nach langer Regierungs-
zeit eigentlich die Oppo-
sitionsrolle bzw. welche
wichtigen Akzente konn-
ten die Herzogenrather
Christdemokraten den-
noch setzen?
Marie-Theres Sobczyk:
Regieren schmeckt besser,
aber auch in der Opposition
trägt man politische Verant-

wortung. Das hat die CDU
beim Schulkonsens bewie-
sen. Der Elternwille war für
uns dabei sehr wichtig. Wir
wollen Schülerabwande-
rung verhindern und errei-
chen, dass Herzogenrather
Kinder auch in Herzogen-
rath zur Schule gehen.

Inwieweit hat sich
das Klima im Rat

(und in den Ausschüssen)
in der rot-rot-grünen Ägi-
de verändert?
Marie-Theres Sobczyk: Es
wird immer wieder deut-
lich, dass es SPD, Grünen
und Linken nur um „Macht-
geilheit“ geht. Das politi-
sche Klima ist zwar im Rat
rot gefärbt, allerdings fehlt
der Kooperation der rote
Faden. Planlosigkeit bedeu-
tet Stillstand. Deutlich wird
auch: Geld spielt bei Ent-
scheidungen immer weni-
ger eine Rolle.

Wird Ihr Partei-
freund, Bürger-

meister Christoph von
den Driesch, so nicht
zwangsläufig das ein oder
andere Mal „kaltgestellt“?
Marie-Theres Sobczyk:
Bürgermeister Christoph
von den Driesch ist Bürger-
meister aller Herzogenra-
therinnen und Herzogenra-

ther. Als Verwaltungschef
hat er auch eine wichtige
Moderatorenfunktion im
Rat, unabhängig davon, wer
regiert. Die Menschen in
Herzogenrath vertrauen ihm
und seinem Sachverstand.
Die CDU tut das auch.

In Herzogenrath
regiert mit den

Linken eine Partei mit, die
nach wie vor vom Verfas-
sungsschutz beobachtet
wird. In welches Licht
stellt dies für Sie deren
Partner SPD und Grüne?
Marie-Theres Sobczyk: In
ein ganz schlechtes Licht.
SPD und Grüne kooperieren
mit einer Partei, die sich of-
fen zum Kommunismus be-
kennt, Fidel Castro zum Ge-
burtstag gratuliert und
Privateigentum abschaffen
will. Wirtschaftsförderung
ist für die Linke ein Fremd-
wort. Die Linke ist eine ext-
reme Wirtschaftsbremse!

Welche Ziele hat
sich die CDU für

2012 gesetzt und wie rea-
listisch ist deren Umset-
zung gerade auch im Hin-
blick auf die sich
abzeichnende finanzielle
Entwicklung der Stadt?
Marie-Theres Sobczyk:
Wir setzen uns dafür ein,
dass die solide und erfolg-
reiche Haushaltspolitik der

CDU durch die Kooperation
fortgesetzt wird. Schulden-
machen darf nicht zu Rodas
Markenzeichen werden.
Wir wollen die Rahmenbe-
dingungen für die Verein-
barkeit von Familie und Be-
ruf weiter verbessern und
werben dafür, neue Wohn-
gebiete zu schaffen und
wollen Verbesserungen für
Rodas Verkehrsinfrastruk-
tur erreichen.

Unter Federfüh-
rung der Herzo-

genrather CDU sollen
nach jüngstem Kreisver-
bandsbeschluss die Orga-
nisations- und Kommuni-
kationsstrukturen auf
Verbandsebene verbes-
sert werden. Wie ist da
der Stand der Dinge?
Marie-Theres Sobczyk:
Die CDU Herzogenrath hat
den Mitgliedern der ent-
sprechenden Arbeitsgruppe
des Kreisverbandes einen
Fragenkatalog vorgelegt,
der derzeit besprochen wird.
Er soll 2012 an alle Gliede-
rungen gehen und Erkennt-
nisse zum Ist-Zustand der
Partei liefern. Wir müssen
bürgernäher und attraktiver
werden.

In den vergange-
nen Monaten ist

das Konstrukt Städteregi-
on Aachen für so manche

(Negativ-)Schlagzeile gut
gewesen. Warum sollte
man trotzdem aus Ihrer
Sicht an der Städteregion
festhalten und wie bringt
sich die Herzogenrather
CDU in die Diskussion
ein?
Marie-Theres Sobczyk:
Die CDU Herzogenrath und
ihre drei Mitglieder im

Städteregionstag stehen voll
hinter Städteregionsrat Hel-
mut Etschenberg. Die Städ-
teregion Aachen ist ein
grenzüberschreitendes Zu-
kunftsmodell mit Vorbild-
charakter. Sie wird aber nur
erfolgreich sein, wenn die
Sache im Vordergrund steht
und alle Seiten aufeinander
zugehen. (phan)
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Alsdorf. Zu den wichtigs-
ten Möglichkeiten, die
Nützlinge im eigenen Gar-
ten zu fördern, gehört die
Schaffung von Überwinte-
rungshilfen.

So dienen den gefiederten
Freunden Nistkästen nicht
nur zum Brutgeschäft, son-
dern auch als Unterschlupf
und Schlafplatz im Winter.
Es kann in einem Garten
kein Überangebot an Nist-
kästen geben, denn die Vö-
gel grenzen ihre Reviere
selbst ab; überzählige Käs-
ten werden dann oftmals
von Insekten, besonders
gern von friedfertigen
Hummeln angenommen.
Auch helfen dichtes Ge-
strüpp und Beeren tragen-
de Pflanzen den Vögeln,
gut über den Winter zu
kommen.
Stehen gelassene Stängel
von Stauden und Sommer-

blumen nutzen der größten
Gruppe der tierischen Gar-
tenhelfer - den Käfern und
anderen Insekten. Wichtig
ist, dass im Garten immer
eine genügend große Flä-
che mit Laub oder Häcksel
bedeckt ist: Hier überwin-
tern vor allem die Blatt-
laus-Vertilger.

Vielen Arten kann
geholfen werden

In kleinen Löchern oder
hohlen Stängeln überwin-
ternden Insekten kann auf
vielerlei Arten geholfen
werden. Hohle Schilf- oder
Bambusstängel sind wie-
derum nicht nur Bruträu-
me, sondern auch prima
Überwinterungshilfen.
Eine interessante, zudem
sehr dekorative Variante ist
das Insektenhotel aus Wal-
nuss-Schalen. Dazu wer-
den die Hälften von Wal-

nuss-Schalen wieder
zusammengeklebt. Man
lässt am Nabelfleck eine
kleine Öffnung und leimt
die Nuss-Schalen in einen
kleinen Holzrahmen ein.
Und fertig ist ein Insekten-
unterschlupf und zugleich
echter Hingucker im win-
terlichen Garten. Ganz ein-
fach selbst zu basteln, sind
die so genannten Insekten-
hölzer. Hierfür genügen
einfache Holzreste, die na-
türlich nicht imprägniert
sein dürfen. Am besten ge-
eignet ist Hartholz, da die
Löcher beim Bohren sau-
bere Ränder behalten. Da
Insekten die Röhren rück-
wärts aufsuchen, nehmen
sie keine ausgefransten Lö-
cher an. In den einzelnen
Hölzern sollten Löcher
verschiedener Weiten (zwi-
schen zwei und acht Milli-
meter) angebracht werden,
um für möglichst viele In-

sektenarten interessant zu
sein. Insekten messen den
Querschnitt der Röhre aus
und nehmen nur ihrer Art
entsprechende Größen an.
Der beste Aufhängeort ist
unter dem Dach einer Lau-
be in Südrichtung. Und
zum Abschluss: Eine Tro-
ckenholzhecke oder ein
Totholzhaufen ist für viele
große und kleine Tiere eine
gute Hilfe. Hier kann auch
der Igel, als gern gesehener
mäuse- und schneckenver-
tilgender Gartengast, sein
Winterquartier bauen.
Weitere Informationen zu
Überwinterungshilfen auch
für andere Tierarten, Bau-
anleitungen für Nistkästen
zur Förderung von Nütz-
lingen im Garten sind beim
Umweltamt der Stadt Als-
dorf unter der Telefon-
Nummer 02404-50300, er-
hältlich.
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Eine Walnuss-Schale als Unterschlupf
Überwinterungshilfen für Vögel, Insekten und Co.

Im Winter können Tiere in selbst angelegten Nistplät-
zen Unterschlupf finden. Foto: mwe


